
Realitäten – gemacht werden. Jeder 
Bündnispartner leistet seinen Beitrag 
zur Umsetzung der Bündnisziele, sei es 
in der Zusammenarbeit der Textilwirt-
schaft mit ihren Zulieferunternehmen, 
sei es im entwicklungspolitischen Dia-
log auf Regierungsebene, sei es in der 
internationalen Gewerkschaftsarbeit 
und den internationalen Aktivitäten 
von Nichtregierungsorganisationen. 
Das Bündnis dient daher auch als Platt-
form, auf der die beteiligten Akteure 
den Fortschritt bei der Umsetzung der 
Bündnisziele gemeinsam überprü-
fen, ihre Erfahrungen teilen, sich über 
Best Practices austauschen und von-
einander lernen können. Produzenten 
und Händler sollen sich verpflichten, 
für existenzsichernde Löhne und den 
Verzicht auf umweltbelastende Stoffe 
in den Herstellerländern zu sorgen. 
Die Kampagne für Saubere Kleidung 
begrüßt das Bündnis, dem jedoch die 
Industrie zunächst erst einmal einen 
Korb gegeben hat. 

Ab sofort bündeln Bundesregierung,  
Textil- und Bekleidungsindustrie, Handel, 
Gewerkschaften und Zivilgesellschaft 
ihren Sachverstand und ihre Kräfte. 
Gemeinsam wurden im Gründungspro-
zess bereits für alle Bündnispartner 
verbindliche soziale, ökologische und 
ökonomische Bündnis-Standards für die 
gesamte Wertschöpfungskette der Roh-
stoffgewinnung und der Textil-und Be-
kleidungsproduktion definiert. Ziel des 
Textilbündnisses ist es, diese Standards 
schnell und flächendeckend zu imple-
mentieren. 

Dafür stellt das Textilbündnis konkrete 
Umsetzungsanforderungen und unter-
legt sie mit ambitionierten Zeitzielen. 
Auf diese Weise sollen unter anderem 
international anerkannte Leitlinien 
und Standards – wie die UN-Leitlinien 
für Wirtschaft und Menschenrechte, 
die OECD-Leitsätze für multinationa-
le Unternehmen oder die ILO-Kern-
arbeitsnormen zu flächendeckenden 
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„Saubere Kleidung ist möglich“ – so lautet das 
Titelthema der vorliegenden Ausgabe. Doch 
die politische Initiative von Entwicklungshil-
feminister Gerd Müller, auf freiwilliger Basis 
ein Bündnis zur Umsetzung von öko-sozialen 
Standards in der globalen Lieferkette von Be-
kleidung ins Leben zu rufen, ist zunächst ein-
mal nur ein erster Schritt. Die Fragen nach der 
Einkaufspolitik der Unternehmen bleiben. 

Wie wird das Monitoring gemacht und gibt es 
existenzsichernde Löhne für die Näher/-innen? 
Nur rechtlich verbindliche Vorgaben und ge-
setzlich vorgeschriebene Sorgfaltspflichten 
der Unternehmen für ihre gesamte Liefer-
kette können zu Veränderungen führen. Aber 
auch die Frage nach unserem Konsum muss 

eine Rolle spielen. 
Wie möchten wir in 
Zukunft konsumie-
ren? Bleibt es bei 
der Wegwerfgesell-
schaft? Oder ist ein 
Umdenken möglich? 
Das betrifft dann 
auch andere Berei-
che als Textilien. 

Lesen Sie in dieser Ausgabe auch, was ein No-
belpreisträger und der Faire Handel gemein-
sam haben. 

Viel Spaß bei der Lektüre
Gundis Jansen-Garz

„Prinzipiell ist es ein sehr guter Schritt 
in die richtige Richtung", sagt Christiane 
Schnura, Koordinatorin der Kampagne 
für Saubere Kleidung. „Jedoch ist die 
Freiwilligkeit auf Dauer schwierig. Wir 
wünschen uns, dass es in naher Zu-
kunft eine gesetzliche Regelung gibt, 
denn das Ungleichgewicht derjenigen 
Firmen, die dem Bündnis beitreten 
und derer, die das nicht tun, führt zu 
erhöhtem Konkurrenzdruck. Bessere 
Arbeitsbedingungen kosten nun mal 
Geld.“ Außerdem sei die Frage nach 
Sanktionen noch nicht geklärt. Was pas-
siert, wenn ein Unternehmen zwar dem 
Bündnis beigetreten ist, sich aber nicht 
an die Bedingungen hält? Da bedürfe 
es noch Nachbesserung", so Christiane 
Schnura. Der Gesamtverband Textil + 
Mode und Germanfashion schreiben in 
ihrer ablehnenden Stellungnahme des 
Textilbündnisses vom 10. Oktober, dass 
sie die Ziele des geplanten Bündnisses 

teilen würden, schreiben aber gleich-
zeitig, dass viele Ziele nicht erreichbar 
seien. Damit machen sie sich laut der 
Kampagne für Saubere Kleidung un-
glaubwürdig. Weiterhin heißt es in der 
Presse-Info der Textilverbände HDE und 
AVE „eine Reihe von sozialen und öko-
logischen Anforderungen seien nicht 
erfüllbar, insbesondere für die mittel-
ständischen Unternehmen". 
„Zum einen ist dies ein Eingeständnis 
des Verbands, dass seine Mitglieder 
unter unwürdigen Arbeitsbedingungen 
produzieren lassen, obwohl sie ständig 
das Gegenteil behaupten. Zum anderen 
hält der Verband soziale und ökologische 
Mindeststandards wie menschenwürdi-
ge Arbeitsbedingungen offenbar für zu 
anspruchsvoll. Dies sagt genug über das 
Selbstverständnis dieser Verbände und 
unterstreicht einmal mehr die Notwen-
digkeit gesetzlicher Regelungen“, heißt 
es in der Stellungnahme der Kampagne.

„Das Bündnis barg eine echte Chance 
für Näher/-innen, künftig von ihrem 
Lohn auch leben zu können. Ein gro-
ßes Hindernis ist nun aber, dass die 
meisten Unternehmen und Verbände 
wie Otto, Lidl, Kik oder der Handels-
verband HDE dem Bündnis bisher 
nicht beigetreten sind. Der Erfolg des 
Bündnisses hängt entscheidend davon 
ab, dass alle wichtigen Akteure der 
Textilbranche dabei sind“, sagt auch 
Franziska Humbert, Arbeitsrechts- 
expertin von Oxfam. 

Als einen hilfreichen ersten Schritt be-
grüßt die Kampagne für Saubere Klei-
dung jedoch die politische Initiative 
Gerd Müllers, auf freiwilliger Basis ein 
Bündnis zur Umsetzung von öko-sozia-
len Standards in der globalen Lieferket-
te von Bekleidung ins Leben zu rufen 
und ist bereit, in dem Bündnis mitzuar-
beiten.

Guten Morgen, Welt! 
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TITELTHEMA 3 

Der seit dem Frühjahr 2014 in einem 
Multistakeholder Dialog erarbeitete Ak-
tionsplan ist ein Vorstoß, der erstmalig 
Transparenz in die gesamte Lieferkette 
vom Baumwollfeld bis zur Konfektion 
bringen will und der sich an internati-
onalen Sozial- und Umweltstandards 
orientiert. Die Beitritts- bzw. Mindest-
anforderungen entsprechen den ILO-
Kernarbeitsnormen, zu denen sich in 
den letzten 15 Jahren bereits fast jedes 
große Unternehmen im eigenen Verhal-
tenskodex verpflichtet hat. Der Aktions-
plan ist mit großzügigen Zeitzielen zur 
Erreichung von weiterführenden Um-
setzungsanforderungen unterlegt.
 
Das Modelabel hessnatur ist als erstes 
Unternehmen dem Bündnis beigetreten. 
Pressesprecher Sven Bergmann erklärt, 
warum: „ Es ist für uns logisch und kon-
sequent, dem Bündnis beizutreten, da 
ökologisch saubere und sozial fair pro-
duzierte Mode Gründungsimpuls und Er-
folgsformel für unser Unternehmen ist. 
Wir haben von Beginn an in den Arbeits-
kreisen mitgemacht und sehen es als gro-
ße Chance, die gesamte Textilproduktion 
menschlicher und umweltfreundlicher 
zu gestalten.“ Wenn es zu einem Siegel 
kommen sollte, wäre es das erste Siegel 
für Textilien, das sowohl Öko- als auch 
Sozialstandards berücksichtigt. „Ein 

staatliches Siegel, so wie es Minister Mül-
ler plant, gibt eine verlässliche Garantie 
für die Kundschaft. Mindeststandards 
sorgen für höchstmögliche Kriterien – 
so wie wir sie bereits haben. Wir hoffen, 
dass die Textilfirmen, die noch zögern, 
sich bald entschließen, dem Bündnis bei-
zutreten. Denn je breiter wir aufgestellt 

sind, umso besser“, so Bergmann. 
„Das Textilbündnis ist mehr, als wir zu hof-
fen gewagt haben. Zum ersten Mal wird 
die ganze Wertschöpfungskette in den 
Blick genommen, “ erklärt Daniel Stei-
ger, Bundesvorstandsmitglied der Ka-
tholischen Landjugendbewegung (KLJB). 
Mit ihrer eigenen öko-fairen Modemarke 
LamuLamu hat die KLJB bereits in den 
1990er Jahren gezeigt, dass es möglich 
ist, von der Baumwollproduktion bis zum 
fertigen Produkt unter hohen ökologi-
schen und sozialen Standards bezahlba-
re Kleidung herzustellen. 

Enttäuscht ist der Jungendverband al-
lerdings darüber, dass viele Unterneh-
men und Verbände das Bündnis am 
Ende doch nicht unterzeichnen wollten, 
obwohl sie die letzten Monate an dem 
Aktionsplan mitgearbeitet haben. „Der 
Aktionsplan ist ambitioniert, aber bei 
Weitem nicht zu ambitioniert. Die Ein-
haltung von sozialen und ökologischen 
Mindestanforderungen und der Men-
schenrechte sollte jedes Unternehmen 
erfüllen können“, gibt Daniel Steiger zu 
bedenken.
Gundis Jansen-Garz
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Für LamuLamu wird fair produziert.



4 AKTUELLES

Der 16. Oktober ist für entwicklungs-
politisch engagierte und interessierte 
Menschen ein Datum, an dem in jedem 
Jahr empört auf steigende Zahlen von 
Menschen mit Hunger hingewiesen 
wird. Warum leiden weltweit immer 
mehr Menschen an Hunger? Es ist nur 
noch ein knappes Jahr, bis 2015 das 
Ziel der Staatengemeinschaft erreicht 
werden soll, die Zahl der Hungern-
den zu halbieren. Das wird nicht mehr 
zu schaffen sein. Zwar haben sich die 
Werte des Welthunger-Index' (WHI) 
insgesamt seit 1990 um 39 Prozent ver-
bessert, doch leiden nach Schätzungen 
der Welternährungsorganisation (FAO) 
weltweit noch immer 805 Millionen 
Menschen an Hunger. 2014 richtet der 
Welthunger-Index den Blick insbeson-
dere auf Mangelernährung: Zwei  Milli-
arden Menschen hungern weltweit un-
erkannt, weil sie zu wenig Vitamine und 
Spurenelemente zu sich nehmen.
Da sollte man doch eigentlich meinen, 
dass wenigstens diejenigen, die tag-
täglich Lebensmittel anbauen, pflegen 
und ernten, ausreichend Nahrung zur 
Verfügung haben. Doch weit gefehlt. 
Eine neue Studie  mit dem Titel „„Hun-
ger ernten. Plantagenarbeiter und das 
Recht auf Nahrung““ geht den Ursa-
chen nach, warum schätzungsweise 
200 Millionen Landarbeiter/-innen an 
chronischer Unterernährung leiden 
und zeigt die katastrophale Situation 

 Hunger ernten 
 Studie zeigt schwere Menschenrechtsverletzungen  
 auf Nahrungsmittelplantagen auf 

von Arbeitern/-innen auf Plantagen zur 
weltweiten Nahrungsmittelprodukti-
on auf. Sie wurde von MISEREOR, dem 
internationalen Dachverband der NGG 
(IUF) sowie der Menschenrechtsorgani-
sation FIAN verfasst.
„Ausgerechnet Menschen, die auf Plan-
tagen Nahrungsmittel für unseren täg-
lichen Gebrauch, wie Tee, Zuckerrohr, 
Bananen oder Palmöl anbauen und ern-
ten, werden so schlecht für ihre Arbeit 
bezahlt, dass sie sich selber und ihre 
Familien nicht ernähren können. Das ist 
ein Skandal“, erklärt Benjamin Luig, MI-
SEREOR-Experte für Agrarpolitik und Er-
nährung und Co-Autor der Studie. Die Ar-
beitsbedingungen auf vielen Plantagen 
hätten sich in den letzten Jahrzehnten 
insbesondere aufgrund eines erhebli-
chen Preisdrucks auf Plantagenkonzerne 
deutlich verschlechtert, heißt es in der 
Studie. Die Bezahlung existenzsichern-
der Löhne sei so in den wichtigsten Tee-
anbaugebieten weltweit schlicht nicht 
möglich. Eine zentrale Verantwortung 
liege bei Nahrungsmittelkonzernen und 
Supermarktketten mit starker Markt-
macht, die die Preise auf das niedrigste 
Niveau drücken würden, wird in der Stu-
die argumentiert.

Am Beispiel des Teesektors zeigt die Stu-
die auf, wie dies in Plantagenregionen 
aufgrund der viel zu geringen Löhne zu 
deutlichen Verletzungen des Rechts auf 
Nahrung führt. Die chronische Mangel-
ernährung von Kindern unter fünf Jahren 
liegt in fast allen Kernregionen der Tee-
produktion in Sri Lanka, Kenia und Indien 
bei über 30 Prozent. Einem besonderen 
Risiko seien Plantagenarbeiter/-innen 
dort ausgesetzt, wo ganze Produktions-
regionen aus dem Markt gedrängt wür-

den, weil sie den Anforderungen des 
Marktes nicht standhalten könnten. Die 
Folgen sind dramatisch und reichen 
bis zu Fällen von Verhungern unter 
Plantagenarbeitern/-innen, wie die Stu-
die belegt.
Das Übereinkommen bezüglich der 
Arbeitsbedingungen der Plantagen-
arbeiter der ILO (Nr. 110) und das 
entsprechende Übereinkommen die 
Arbeitsaufsicht in der Landwirtschaft 
(Nr. 129) betreffend,  greifen in der 
Teebranche in sehr begrenztem Um-
fang und betrafen nur neun bzw. 13,1 
Prozent der Weltproduktion zwischen 
2002 und 2004. „Auch die wachsen-
den Zertifizierungsregelungen privater 
Standards (wie Rainforest Alliance) kön-
nen die fehlende Implementierung der 
ILO-Übereinkommen nicht ersetzen, da 
sie bislang nicht zu existenzsichernden 
Löhnen geführt haben“, heißt es in der 
Studie. Die Internationale Arbeitsorga-
nisation (ILO), die im Namen der Verein-
ten Nationen Arbeitsstandards festlegt, 
schreibt: „Das Festlegen von Mindest-
löhnen sollte ein wichtiges Element der 
Politik sein, um Armut zu überwinden 
und die Bedürfnisse aller Arbeiter und 
ihrer Familien abzusichern.“
Benjamin Luig ergänzt: „Eine freiwillige 
Verpflichtung der Lebensmittelindus-
trie wird nicht reichen.  Vor allem im 
Punkt „Living wages“, also den exis-
tenzsichernden Löhnen, kann das Ziel 
nur auf multilateralen Wegen erreicht 
werden. Da gibt es natürlich von Land 
zu Land große Unterschiede, die be-
rücksichtigt werden müssen, dennoch 
sind hier auch die Regierungen aufge-
fordert, die Rechte der Arbeiter/-innen 
zu gewährleisten.“
Gundis Jansen-Garz 
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5 AKTUELLES

 Ich bin Fairer Handel 
 Faire Woche wieder ein guter  
 Erfolg für den Fairen Handel 

Die Faire Woche 2014 liegt bereits ein 
paar Wochen zurück. Mit vielen Ideen, 
kreativen Info- und Verkaufsaktionen 
konnten erneut beeindruckend zahl-
reiche und vielfältige Veranstaltun-
gen zum Fairen Handel durchgeführt 
werden. Ob öko-faire Frühstücke, Mo-
denschauen, Filmabende, Podiumsdis-
kussionen oder Ausstellungen – dem 
Ideenreichtum waren mal wieder keine 
Grenzen gesetzt.  Weltläden und Ak-
tionsgruppen, Schulklassen, Pfarrge-
meinden und Fairtrade towns – sie alle 
haben mit ihrem Engagement dazu bei-
getragen, dass der Faire Handel in der 
Öffentlichkeit präsent ist. Die Gäste aus 
den Produzierendenländern, die hier zu 
Besuch waren, zogen viele interessierte 
Besucher zu den Veranstaltungen an. 
Auch die Fotoaktion „Ich bin Fairer Han-
del“ sorgte für reges Interesse. 

 ��Weitere Infos: www.faire-woche.de 

 Für die Banane  
 ist es 5 vor 12! 
 Hamburger Michel  
 schlägt für faire Bananen 

Am 26. September stand um 5 vor 12 
die Turmuhr des Hamburger Michels 
still. Dann entrollte sich über die Uhr 
das zwölf mal acht Meter große Banner, 
mit Bananen anstelle der Zeiger. Weit-
hin sichtbar wurde so die Botschaft: Für 

der Weltladen A Janela. Mit der Messe 
Berlin konnte ein großer Akteur in der 
Region für den Fairen Handel interes-
siert werden. Handeln und verhandeln 
war auf dem Bazaar Berlin und seinem 
Vorgänger, Import Shop Berlin, immer 
schon angesagt. Barbara Mabrook, 
Projektleiterin des Bazaar Berlin: „Die 
Schaffung eines eigenen Bereichs für 
Fairen Handel ist nur folgerichtig: 1962 
als entwicklungspolitische Veranstal-
tung gestartet, hat der Bazaar Berlin 
seitdem kontinuierlich Programme 
zur fairen Produktion von Waren un-
terstützt und gefördert. Mit dem FAIR 
TRADE MARKET gehen wir jetzt noch 
einen Schritt weiter. Dabei werden wir 
von zahlreichen nationalen und inter-
nationalen Partnern unterstützt.“ Zu 
den Ausstellern gehören unter ande-
rem bazarak, Eco Collection, Esperanza 
Events Promotion, Fair Band e.V., Fair-
trade/Trans Fair e.V., Fair Trade Egypt, 
GEPA, Havilak, Lemberona, Nepalaya, 
pakilia und saoban.
Am 15. und 16. November wird die Halle 
15.1 zum „Fair-Point“. Hier gibt es zwi-
schen 11.30 und 16.30 Uhr ein vielseiti-
ges Informationsprogramm zum Fairen 
Handel. So werden zum Beispiel Produ-
zentinnen und Produzenten, Importeu-
re, Weltläden und andere Akteure des 
Fairen Handels interviewt, um ihre Ar-
beit und ihr Engagement vorzustellen. 
Zum Programm gehören Straßentheater 
und Demonstrationen von Produzenten 
wie Korbflechtern und Kerzenziehern. 
Im „Fair-Point“ gibt es außerdem meh-
rere Infostände und ein kleines Café, in 
dem fairer Kaffee angeboten wird.

 ��www.bazaar-berlin.de/
BazaarBerlin/#fairtrade

die Banane ist es 5 vor 12! Preisdruck 
und steigende Produktionskosten be-
drohen die Existenzgrundlage der Bana-
nenproduzenten. Zum Banana Fairday 
forderte TransFair mehr fair gehandel-
te Bananen auf den Markt. Unterstützt 
wurde TransFair von der Fairtrade Stadt 
Hamburg und der St. Michaelis Ge-
meinde. Am Fuße des Michels erfuhren 
Passanten und Interessierte von perua-
nischen Produzenten aus erster Hand, 
wie der Faire Handel funktioniert und 
durften den Geschmackstest machen: 
Ein gelber Oldtimer-Schulbus versorgte 
das Publikum mit 2.000 fairen Bananen.   

 FAIR TRADE MARKET  
 in Berlin 
 BAZAAR Berlin wird um den  
 Bereich Fairer Handel erweitert  

Seit 2013 bereitet eine AG  FAIR TRADE 
MARKET  die erste große Fair Trade-Messe 
Berlins vor. Es wurden Zugangskriterien 
entwickelt sowie die verschiedenen Fair-
handelsakteure informiert und eingela-
den. Der FAIR TRADE MARKET findet vom 
12. bis 14. November im Verbund mit 
einer großen, seit Jahrzehnten gut einge-
führten Publikumsmesse für Handwerk 
und Kunsthandwerk aus aller Welt statt, 
dem BAZAAR Berlin mit verschiedenen 
thematisch unterschiedlichen Messebe-
reichen. Für die Premiere in 2014 werden 
rund 20 Fair Trade Aussteller dabei sein. 
Maßgeblich beteiligt am Zustandekom-
men des FAIR TRADE MARKET sind Ak-
teure der Fairtrade Town Berlin/Char-
lottenburg-Wilmersdorf, insbesondere 

5 vor 12 für die Banane. Hamburger  
Michel als Symbol des Umdenkens

Fo
to

: T
ra

ns
Fa

ir
 e

.V
./S

el
in

a 
Pf

rü
ne

r



6 MENSCHEN, MÄRKTE, MEINUNGEN

 Friedensnobelpreis-  
 träger mit Wurzeln  
 im Fairen Handel 

Unter dem Banner „Global March Against 
Child Labor“ organisierte der ernannte 
Friedensnobelpreisträger Kailash Sa-
tyarthi 1998 einen 80 000 Kilometer 
langen Sternmarsch, um auf Kinderar-
beit aufmerksam zu machen. Seit vielen 
Jahren kämpft der 60-jährige für Kinder- 
und Menschenrechte. Kailash Satyarthi, 
der diesjährige Nobelpreisträger, war 
in den ersten Jahren seiner Aktivitäten 
mit dem Herner Eine Welt Zentrum ver-
bündet und auch Gast in der Westfalen-
Metropole Herne/Castrop-Rauxel. Die 
Teppichkinder-Kampagne mit der Rug-
mark-Initiative ging unter anderem vom 
Herner Zentrum aus. Kailash Satyarthi 
hat für sein Engagement für Kinderrech-
te in Indien – dazu gehört die Initiative 
des Rugmark-Siegels (heute Goodweave), 
die ausbeuterische Kinderarbeit in der 
Teppichherstellung entgegenwirkt. An-
fang 1999 hat sich die Rugmark-Initiati-
ve mit TransFair zusammengeschlossen, 
2009 wurde Rugmark durch Goodweave 
abgelöst. Brot für die Welt durfte den 
frisch gekürten Preisträger Mitte Okto-
ber in Berlin begrüßen. Der langjährige 
Partner von Brot für die Welt zeigte sich 
erfreut über seine Ernennung. 

 Für unser Dorf und  
 für die Eine Welt 
 
Anfang Oktober wurde nicht nur Ernte-
dank gefeiert: Zahlreiche Ortsgruppen 
der Katholischen Landjugendbewegung 
Deutschlands (KLJB) veranstalteten un-
ter dem Motto „Für unser Dorf und für 
die Eine Welt“ so genannte Minibrotak-
tionen. Am Erntedankfest werden bun-
desweit in vielen Ortsgruppen selbst 
gebackene kleine Brote gegen eine 
Spende nach dem Gottesdienst verteilt. 

Die gesammelten Gelder kommen so-
zialen und gemeinnützigen Projekten 
weltweit zugute. Aber die Aktion Mi-
nibrot ist noch weit mehr als das. Sie 
soll auf den Hunger und die Armut in 
der Welt aufmerksam machen und ver-
deutlichen, dass nicht alle Menschen 
über ausreichend und qualitativ gute 
Nahrung verfügen. Sie soll über globale 
Ungerechtigkeiten informieren und An-
stoß sein, über den eigenen Lebensstil 
nachzudenken. 

 ��http://kljb.org/minibrotaktion/

 Hier werden Worte  
 zu Taten! 

Eine besondere Auszeichnung durften 
die Mitarbeitenden des Weltladens Bad 
Tölz Ende Juli in Empfang nehmen: Den 
Anerkennungspreis des Wirtschaftsprei-
ses im Landkreis. Mit diesem jährlich 
verliehenen Preis stellte Landrat Josef 
Niedermaier den Eine Welt Laden Bad 
Tölz als herausragendes Beispiel vor. In 
der Laudatio sagte Monika Hoffman-Sai-
ler, ehemalige Kreisrätin: „Seit mehr als 
30 Jahren setzt sich der Trägerverein des 
Eine Welt Ladens für den Fairen Handel 
und die Verbesserung der Lebensbedin-
gungen der Menschen ein. Das Thema 
Fairer Handel ist bei den Menschen an-
gekommen, weil der Verein eben diese 
unverzichtbare Arbeit leistet." 

1984 wurde der Arbeitskreis „Eine 
Welt e.V.“ als gemeinnütziger Verein 
in Wolfratshausen ins Vereinsregister 
eingetragen. Anfangs in der heutigen 
Franzmühle, heute im stadteigenen 
Haus in der Säggasse gegenüber des  
Parkplatzes Kolbergarten, existiert das 
Fachgeschäft für Fairen Handel, der 
Eine-Welt-Laden, in Bad Tölz nun schon 
seit mehr als 30 Jahren. 

Auf  rund 30 Quadratmetern können 
die Kundinnen und Kunden zwischen 
Kaffee, Tee, Gewürzen, Leder- und Korb-
waren, Kerzen und Schmuck auswählen. 
Etwa 40 Mitglieder und Mitarbeiter/-
innen halten den Laden und die Bewe-
gung des Fairen Handels am Laufen, 
was nur durch viel ehrenamtliches En-
gagement möglich ist. Sei es der Besuch 
von Schulklassen und Jugendlichen aus 
verschiedenen Kirchengemeinden, Kir-
chenverkäufe und die Beteiligung an 
entwicklungspolitischen Arbeitskrei-
sen - aus dem Tropfen auf den heißen 
Stein ist ein steter Strom geworden. 
Dass sich das Engagement lohnt, zeigt 
nicht zuletzt die Verleihung des Aner-
kennungspreises. 
Gundis Jansen-Garz
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Minibrot-Aktion macht auf globale Ungerechtigkeiten aufmerksam



7 MENSCHEN, MÄRKTE, MEINUNGEN 

 Hunger-Bowling vor  
 dem Bundestag 
Der Welternährungstag bot Anlass für 
zahlreiche politische Aktionen. Ihren 
Unmut und Protest gegen fehlgeleitete 
Entwicklungspolitik drückten die drei 
Entwicklungs- und Menschenrechtsor-
ganisationen Oxfam, FIAN und INKOTA 
aus. Sie werfen dem Bundesministerium 
für wirtschaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung (BMZ) vor, unter dem Eti-
kett der Hungerbekämpfung Agrar- und 
Chemiekonzerne zu fördern. Die Gelder 
kämen nicht in erster Linie Kleinbauern 
und – bäuerinnen zugute, sondern Un-
ternehmen wie BASF, Bayer und Mon-
santo würden im Rahmen der German 
Food Partnership (GFP) und der Neuen 
Allianz unterstützt. Vor dem Bundestag 
trafen sich am 15.Oktober Aktivisten/-
innen – verkleidet als Angela Merkel und 
Gerd Müller – zum Bowling. Auf einer 
zehn Meter langen Bahn warfen sie ihre 
Riesenkugel mit einem Durchmesser 
von drei Metern auf zehn Kleinbauern-
Figuren. Sponsoren der Kugel waren die 
Konzerne BASF, Monsanto und Bayer  

 GEPA wird vegan 

Unter dem Motto „Von der Bohne bis zur 
Tafel fair“ hat die GEPA ihr neues Scho-
koladensortiment vorgestellt. Das viel-
fältige Angebot wurde in neuem Design 
komplett überarbeitet und mit neuen 
Rezepturen – etwa bei der Spezialitä-
tenreihe „Grand Chocolat“ – ergänzt. 
30 faire Tafelschokoladen, fast alle in 
Bio-Qualität, zeigen mit Geschmacks-
richtungen von Garam Masala bis zu 
Marzipan mit Orangen- oder Kirschlikör 
oder einer Bitterschokolade mit 95 Pro-
zent Kakao die ganze Bandbreite. Erst-
mals wurden auch zwei Sorten speziell 
für Veganer kreiert: „Pur“ mit 44 Pro-
zent Kakaoanteil und eine zusätzliche 
Variante „Haselnuss“ sowie ein veganer 
Riegel „Coco & Rice“ sprechen diese 
immer größer werdende Zielgruppe an. 
Fußball-Nationalspielerin Celia Šašić 
unterstützt den Fairen Handel der GEPA 
als Botschafterin. Mit Wurzeln in Ka-
merun und Frankreich, steht sie beson-
ders für den Brückenschlag zwischen 
verschiedenen Nationen und Kulturen. 
Die Torjägerin beim 1. FFC Frankfurt 
und Bundesliga-Torschützenkönigin 
2013/14 setzt sich gerne ein: „Ich finde 
es toll, dass die GEPA Genossenschaften 
in Kamerun und São Tomé unterstützt. 
Denn wenn diese faire Preise für ihre 
Arbeit bekommen, dann sind beide 
Seiten zufrieden und dann schmeckt’s 
doch einfach doppelt so gut!“

 Weihnachten welt-  
 weit: Christbaum-  
 schmuck gestalten 
Unter dem Motto „Weihnachten welt-
weit“ veranstalten Adveniat, Brot für 
die Welt, MISEREOR und das Kinder-
missionswerk „Die Sternsinger“ wieder 
gemeinsam die Mitmach-Aktion in der 
Vorweihnachtszeit.

Zielgruppe der Aktion sind Kinder von 
drei bis sieben Jahren. Alles dreht sich 
dabei um Pappmachée-Kugeln aus 
Fairem Handel. Sie werden von einem 
Handelspartner in Lurin (Peru) aus Re-
cyclingpappe hergestellt und von der 
GEPA importiert. Auf der Webseite des 
Eine-Welt-Shops der MISEREOR Ver-
triebsgesellschaft (www.eine-welt-
shop.de) kann man die unbearbeiteten 
Kugeln bestellen.

Nun können die Kinder ihrer Kreativität 
freien Lauf lassen und die Kugeln indi-
viduell gestalten.

 ��Dazu gibt es Plakate, Flyer und pädago-
gische Materialien, mit denen Kinder 
einen Blick in die Lebenswelt Gleich-
altriger auf anderen Kontinenten wer-
fen können. So bringen die Kinder die 
Eine Welt an den Weihnachtsbaum! 
Mehr Informationen zur Aktion finden 
Sie auf www.weihnachten-weltweit.de.
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Konferenz Fairtrade Towns 
Freitag, 21. November, Stuttgart  

In Kooperation mit dem baden-
württembergischen Städtetag und 
der Stadt Stuttgart veranstalten die 
Fachpromotoren/-innen Fairer Handel 
des DEAB eine Konferenz zu den Fair-
trade Towns in Baden-Württemberg. 
„Wir freuen uns sehr, dass Peter Fried-
rich, Minister für Bundesrat, Europa und 
Internationale Angelegenheiten, die 
Schirmherrschaft für die Veranstaltung 
übernommen hat“, sagt Birgit Lieber, 
Organisatorin der Konferenz. 

 Neu: Advents-  
 kalender 2014 

Die Gestaltung des diesjährigen Ad-
ventskalenders der GEPA hat der Ma-
ler und Kinderbuchautor Ulli Wunsch 
übernommen. „Wir sind durch ein Kin-
derbuch, in dem sehr ansprechende 
Illustrationen abgebildet sind, auf ihn 
aufmerksam geworden“, heißt es bei 
der GEPA. Im ersten Gespräch stellte 
sich heraus, dass der Künstler die GEPA 
gut kennt und die Schokolade zu schät-
zen weiß. So war Ulli Wunsch motiviert, 
das Bild für den diesjährigen Advents-
kalender zu malen. „Vieles entsteht 
unbewusst auf dem Malgrund und fällt 
mir zu. Inspirationen aus meinen Rei-
sen sind eingeflossen wie die goldenen 
Kuppeln, als prägender zum Beispiel 
Eindruck aus Jerusalem“, sagt der Maler. 

Mittlerweile gibt es 94 Städte und Ge-
meinden in Baden-Württemberg, die 
Fairtrade Town sind oder sich im Aner-
kennungsprozess befinden. Dabei rei-
chen die Aktivitäten vieler Kommunen 
weit über die geforderten Mindestkrite-
rien für die Anerkennung als Fairtrade 
Town hinaus. Anhand von Beispielen 
soll gezeigt werden, wie Fairtrade Town 
Prozesse, über die Erfüllung der Krite-
rien hinaus, den Fairen Handel in einer 
Kommune voranbringen können und 
unter Einbeziehung vieler Akteure ein 
lebendiger Prozess entsteht, der nicht 
mit der Anerkennung als Fairtrade Town 
endet. „Es sind oftmals die Weltläden 
und Aktionsgruppen, von denen die Ini-
tiative zu einer Fairtrade Town ausgeht. 
Und genau das möchten wir mit der 
Konferenz hervorheben und ausbauen“, 
so Birgit Lieber. Workshops geben Anre-
gungen, wie der Fairtrade Town Prozess 
weiter entwickelt und von verschiede-
nen Akteuren genutzt werden kann: 
hin zur Hauptstadt des Fairen Handels, 
Förderung der Bildungsarbeit zum Fai-
ren Handel und Globalen Lernen, Aus-
weitung zu nachhaltiger öffentlicher 
Beschaffung, Fairen Handel fürs Stadt-
marketing nutzen, erfolgreich Fairtrade 
Town werden.
Die Konferenz bietet Erfahrungsaus-
tausch und neue Ideen für Mitglieder 
von Fairtrade Town Steuerungsgruppen, 
zivilgesellschaftliche Akteure wie Welt-
läden und Eine Welt Initiativen, Mitarbei-
tende der kommunalen Beschaffung und 
des Stadtmarketings und Interessierte. 
Auch Interessenten aus den anliegenden 
Bundesländern sind selbstverständlich 
willkommen. Die Konferenz findet von 
10 bis 17 Uhr  im Bürgerhaus West in 
Stuttgart, Bebelstr. 22

 ��Weitere Informationen bei Birgit Lieber, 
b.lieber@deab.de, 0621-178 95 99 
oder 0621-12 805 805 
Anmeldung bis 10. November bei Jürgen 
Menzel, j.menzel@deab.de

Mit Herz, Hand  
und „Fairstand“
23. bis 24. Januar 2015, Hofgeismar

Das Forum Fairer Handel und die Evan-
gelische Akademie Hofgeismar laden in 
Kooperation mit dem Weltladen-Dach-
verband und dem Entwicklungspoliti-
schen Netzwerk Hessen zu Fachtagung zu 
Fairem Handel und Globalem Lernen ein.
 
Schulisch oder außerschulisch, im Kin-
dergarten oder in der Erwachsenenbil-
dung – der Faire Handel ist ein Lernfeld, 
das entwicklungspolitische Bildung 
erfahrungs- und handlungsorientiert 
ermöglicht. Im Mittelpunkt der Fachta-
gung steht die Vorstellung und Erpro-
bung neuer Konzepte, Methoden und 
Materialien in der Bildungsarbeit zum 
Fairen Handel. Thematische Schwer-
punkte werden auf Qualitätskriterien, 
dem Einsatz von Filmen sowie aktuel-
len Entwicklungen im Fairen Handel lie-
gen. Die Tagung dient dem Austausch, 
der Vernetzung und der Reflexion über 
die Voraussetzungen und Ziele Globa-
len Lernens. Zielgruppe sind im Fairen 
Handel und entwicklungspolitischer 
Bildung Engagierte und Interessierte 
sowie Lehrerinnen und Lehrer. 

 ��Weitere Informationen unter  
www.forum-fairer-handel.de/bildung/
fortbildung/fachtagungen/

Fo
to

: p
ri

va
t


